
Im Norden von Burkina Faso nahe der Grenze zu Mali geht die lange Trockenzeit zu
Ende. Bald wird der erste Regen fallen, und bis dahin sollen die Hirsesamen in der
Erde sein. Salma Moussa verschwindet trotz ihrem leuchtend bunten afrikanischen
Gewand hinter der Staubwolke, die sie und ihre Kolleginnen durch das Schwingen
ihrer Pflanzhacken aufwirbeln. Die Bäuerinnen praktizieren die traditionelle
Pflanztechnik des «Zaï», was in der Mòoré-Sprache Burkina Fasos so viel wie
«Grube» bedeutet.

Millionen Hektaren neuer Wald

Als sich der Staub gelegt hat, wird der bearbeitete Boden sichtbar: Etwa 20
Zentimeter breite und tiefe Gruben durchfurchen die trockene Erde in
regelmässigen Abständen. Beim Pflanzen bedecken die Frauen die Samen in den
Gruben mit einer Mischung aus Blättern, Dung und Asche, die vor Austrocknung
schützt und Termiten anlockt. Letztere sind die Regenwürmer des Sahel. Sie
lockern den Boden und erleichtern es den Wurzeln, sich auszubreiten. Wenn es
regnet, sammelt sich in den Gruben Feuchtigkeit und organisches Material, was
einen guten Nährboden für die jungen Pflänzchen entstehen lässt.

Hunderte Millionen Hektaren Land in den Trockensavannen Afrikas haben ihren
natürlichen Bewuchs aus Bäumen und Büschen durch Klimaveränderungen,
Überweidung und das Sammeln von Feuerholz verloren. Im Rahmen der von 25
afrikanischen Staaten und internationalen Partnern getragenen AFR-100-Initiative
(African Forest Landscape Restoration Initiative) sollen bis 2030 hundert Millionen
Hektaren davon wieder bewaldet werden. Das sogenannte Regreening ist im vollen
Gang: Auf Satellitenbildern des Sahel beispielsweise lässt sich gut erkennen, wie in
ehemals kahlen Gegenden überall kleine Punkte auftauchen – jeder ein Busch oder
Baum.
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Kampf gegen die Entwaldung
26.3.2010, 00:00

Mithilfe traditioneller Pflanztechniken sollen in afrikanischen
Trockengebieten wieder mehr Bäume wachsen. Termiten sind
dabei besonders fleissige Helfer.

Die Trockengebiete Afrikas
ergrünen lassen

Gunther Willinger 3.5.2018, 08:53 Uhr
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Subterrane «Pilzbauern»

Die die Zaï-Technik ist eine der dabei angewandten Techniken. Die Ökologin
Dorkas Kaiser von der Universität Würzburg hat diese in Burkina Faso untersucht.
Sie konnte zeigen, dass in Zaï-Pflanzungen insbesondere Termitenarten der
Gattungen Odontotermes und Macrotermes den Boden verbessern, indem sie
ausgedehnte unterirdische Pilzgärten zur eigenen Nährstoffversorgung anlegen.

Die Termiten transportieren mit ihren Mundwerkzeugen kleine Mineralpartikel
aus tieferen Bodenschichten nach oben. Unter Zugabe von Speichel formen sie
dann unzählige ovale, kleine Erdkügelchen, mit denen sie tote Pflanzenteile wie
mit einer dicken Schicht Raureif überziehen. Diese Hülle erlaubt es den
lichtscheuen Termitenarbeitern, das Pflanzenmaterial geschützt vor den
Sonnenstrahlen abzubauen. In ihren ausgedehnten, unterirdischen Erdnestern
gedeihen dann auf dem vorgekauten Pflanzenmaterial spezialisierte Pilze, deren
kleine weisse Fruchtkörper den Termiten als Nahrung dienen.

Die Heerschar sechsbeiniger subterraner Pilzbauern arbeitet unermüdlich und
bereitet dadurch den Boden für ihre zweibeinigen oberirdischen Kollegen. «Die
Termiten wälzen tonnenweise Boden um und durchlöchern selbst steinigen,
ausgedörrten Boden wie einen Schweizer Käse», berichtet Kaiser. In der Regenzeit
kann der Boden so ein Vielfaches an Wasser aufnehmen, der Grundwasserspiegel
steigt beträchtlich. Meist pflanzen die Bauern einige Jahre Hirse an, bevor auf den
wiedergewonnenen Flächen auch Bäume und Sträucher aufwachsen und je nach
Bewirtschaftung Wälder oder Agroforste entstehen.

In Bauernhand

Indem sie die von den Termiten geschaffenen Bodenstrukturen in Zaï-Wäldern
verschiedener Stadien verglich, fand Kaiser heraus, dass insbesondere Termiten der
Gattung Odontotermes massgeblich zum Erfolg der Technik beitragen. Nur diese
Art kam mit vollständig degradierten Flächen zurecht. In wieder bewaldeten
Flächen mit einer grossen Pflanzenvielfalt hingegen fanden die Forscher bis zu 24
unterschiedliche Termitenspezies. Die als Holzschädlinge gefürchteten Termiten,
von denen weltweit rund 2800 Arten bekannt sind, erweisen sich in diesem Fall als
ausgesprochene Nützlinge.

Neben der Zaï-Pflanztechnik hat sich beim Regreening vor allem auch die Farmer
Managed Natural Regeneration, kurz FMNR, bewährt. Dabei müssen weder Samen
gesät noch Setzlinge gepflanzt werden. Denn in vielen degradierten Flächen
schlummert ein «unterirdischer Wald» aus den Resten der ehemaligen Vegetation.
Um diesen zu heben, benötigt man wenig mehr als den Schutz der verbliebenen
Büsche vor Übernutzung und eine scharfe Klinge. Das Ausschneiden überzähliger
Sprosse dieser Holzgewächse bündelt die Kraft des Wurzelwerks auf ausgewählte
Stämme. So wachsen aus Strünken und «Büschen» in wenigen Jahren stattliche
Bäume.

Ameisen schneiden Blätter
kilometerweise
27.1.2016, 05:30

Können Kleinstbauern eine
Milliarde Menschen ernähren?
David Signer, Kangari / 10.7.2016, 09:00
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Der Bauer entscheidet, welche und wie viele Bäume er so fördern möchte – je
nachdem, ob er Feuerholz, Viehfutter oder Früchte ernten, einen Wald schaffen
oder seine Felder durch Bäume vor der Sonne schützen will. Die Bäume sind
ausgesprochen nützlich: So berichtet Hamissou Garba vom nigrischen
Umweltministerium, dass auf mit Bäumen bewachsenen Mais- und Hirseäckern
Erntezuwächse von 100 Kilogramm und mehr pro Hektare erreicht würden.
Teilweise haben sich die Erträge verdoppelt oder verdreifacht. Das summiert sich
nach Berechnungen des World Resources Institute allein in Niger auf eine
zusätzliche Ernte von 500 000 Tonnen Getreide im Jahr oder, anders ausgedrückt,
stellt Nahrung für zweieinhalb Millionen Menschen zur Verfügung.

Verdoppelte Ernteerträge

Chris Reij, ein holländischer Geologe, der für das in Washington ansässige World
Resources Institute seit vielen Jahren Regreening-Projekte in Afrika betreut,
berichtet von den Gemüsegärten im nigrischen Batodi, wo der Grundwasserspiegel
innerhalb von zehn Jahren um 14 Meter angestiegen sei. Regionen wie Maradi und
Zinder im Süden von Niger sind zu Vorbildern für das Regreening geworden. Oft
wird eine Kombination aus Zaï und FMNR-Technik angewandt.

In Mirriah in der Region Zinder haben die Bewohner einen «Wald» aus
Baobabbäumen geschützt und gepflegt, der ihnen heute ein gutes
Zusatzeinkommen sichert. Die Blätter werden exportiert und die Früchte zu einer
begehrten Marmelade verarbeitet. Ein einziger Baum liefert Blätter und Früchte im
Gegenwert von 30 bis 70 US-Dollar. Geld, von dem sich eine Familie, selbst zu den
hohen Marktpreisen während einer Dürre, 70 Kilogramm Getreide kaufen kann.

Vermittelt durch Nichtregierungsorganisationen wie World Vision oder das World
Resources Institute, durch Entwicklungsprojekte und Mundpropaganda haben sich
die Regreening-Methoden inzwischen von der Sahelzone aus bis in die
Trockengebiete Süd- und Ostafrikas verbreitet. Denn die FMNR- und Zaï-Techniken
haben eine grosse Stärke: Sie sind leicht zu erlernen und mit einfachsten Mitteln
umzusetzen. So können die Bauern, ohne in Abhängigkeit von teuren Maschinen
oder Agrarchemie zu geraten, ihr Land profitabler bestellen. Das von Forstleuten
traditionell favorisierte Pflanzen von Baumsetzlingen ist gerade in
Trockengebieten sehr aufwendig und oft nicht von Erfolg gekrönt.

Laut Forschern hängt der Erfolg von Massnahmen zur Unterstützung der
Wiederbewaldung massgeblich von der Einbeziehung der örtlichen Gemeinden
und der Vergabe von Landrechten ab. So wie im Gemeindewald von Msisi im
Herzen Tansanias. Frauen, Männer und Kinder kümmern sich dort gemeinsam um
ein renaturiertes Waldstück nahe dem Dorf. Sie kappen Äste und Stämme,
schneiden Triebe zurück und lichten aus. Wo sie früher täglich zwei bis drei
Stunden zum Sammeln von Feuerholz unterwegs waren, brauchen sie heute nur
noch eine halbe Stunde, weil sie den Stockausschlag und den Pflegeschnitt der
Bäume und Büsche nutzen können.

Grüner Hoffnungsschimmer

Im Rahmen einer Untersuchung wurden in Malawi Bauern gefragt, warum sie
Regreening-Techniken anwendeten. Als die drei wichtigsten Gründe nannten sie:
Holz für Feuer und Zäune, die Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit und die
Wiedergewinnung unfruchtbar gewordenen Landes. Doch der Nutzen der
Wiederbewaldung geht weit über dies hinaus: Indem die Bäume Kohlenstoff
binden, dient die Wiederbewaldung auch dem Erreichen der Klimaziele. Ob die
Wiederbelebung von Afrikas Trockenwäldern der gleichzeitig stattfindenden
Entwaldung und Desertifizierung etwas entgegensetzen kann, bleibt abzuwarten –
aber sie ist immerhin ein grüner Hoffnungsschimmer.
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Das Holz tropischer Regenwälder ist wirtschaftlich sehr interessant – und
wird entsprechend genutzt. Doch ist dies möglich, ohne dass die
Biodiversität dieser Lebensräume zu grossen Schaden nimmt?

Wie Tierarten in genutzten Regenwäldern überleben
können

Lukas Denzler / 18.8.2015, 16:30

Die Mineralien Olivin und Feldspat verwittern in Anwesenheit von Ameisen
offenbar schneller. Weil die Verwitterungsprodukte Kohlendioxid binden,
könnte der Prozess zur Kohlendioxid-Abscheidung genutzt werden.

Ameisen als Klima-Regulierer

Simone Ulmer / 21.8.2014, 05:30

Newsletter NZZ am Abend

Erfahren Sie, was heute wichtig war, noch wichtig ist oder wird! Der kompakte
Überblick am Abend, dazu Lese-Empfehlungen aus der Redaktion. Hier können Sie
sich mit einem Klick kostenlos anmelden.
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